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A.

Liebe und Bezweiflung
oder:

Schwarzes Gold und edles Blut.
Traurige Begebenheit der neuesten Zeit.

Herausgegeben und im Selbst-Verlag
von Julius Grüneberg in Gransee.

11213

In einer Stadt Frankreichs lebte ein alter, reicher
Graf, hochgeachtet und geehrt wegen seines makellosen
Adels, wegen seines unermeßlichen Reichthums. Der alte
Graf Charnh , so hieß er, hatte nur einen einzigen Sohn,
den er mit allen Würden und Ehren eines hohen Adels¬
sprößlings erziehen ließ . An Geist , wie an Schönheit des
Körpers von der Natur bevorzugt , war Edward, so hieß
der junge Graf, eine gefeierte Persönlichkeit in allen höhern
Kreifen. Deshalb war aber auch sein Vater stolz auf dies
fen Sohn, stolz auf sein unermeßliches Vermögen. Er
wünschte, daß sein einziger Sohn dereinst eine noch reichere
angesehene Partie machen möge. Doch es war anders
mit diesem, die schönen Hoffnungen des Vaters beseelten denSohn nicht. Edward hatte ein Mädchen lieb gewonnen ,
welches noch schöner an Gestalt wie er, eben so reich an
Herz und Geist wie er, aber arm an Adel, arm an Ver¬
mögen war. Emma Tarveney war eine blutarme Stickerin,
die mit ihrer Hände Arbeit noch daheim einen blindenVa¬
ter, eine sieche Mutter und drei kleine Geschwister zu ernäh
ren hatte. Emma, trotz ihrem einfachen Kleidchen, war
eine blendende Schönheit, ihr Gesicht war so reizend schön,
daß sie Jedermann bewundern mußte. In einem Wäldchen
traf Edward eines Tages das reizende Mädchen , ihre Schön
heit, sie war faum sechzehnJahre, raubte ihm seine gänzliche
Besinnung. Kaum seiner Gedanken noch mächtig, folgte
er der Spur des strahlenden Ideals . Es dauerte nichtin
lange, so hatte er ihre Bekanntschaft gemacht, er sagte ihr
allerhand Schmeicheleien , und in furzer Zeit gestand er ihr
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seine Liebe. Voir nun an trafen sie sich täglich in dem der¬
schwiegenen cainteGrund nicht helt much¬
tig hoher Meann ihr (Angebeteter jet. Sie hatte un¬
umwunden gestanden , daß stesekn blutarmes Mädchen sei,
die armeEt , despedeErsche
Edward sagte ihr, daß er nicht nach Gold, nur nach dem
Herzen frei eushobesforobeline gall rechtschaffen der¬
einst ernähren zu können. Und er liebte sie aufrichtig,
mit wahrer Gruth festenden Betzender Graf,
ging at the Atm in Armid das hehe reinlicheStübchen,
die kleinen Geschwister Hammerten sich an seine Kenice, der
altenblinde Bater hörte mit Wohlgefallen dernErzählung
des feingebildeten Bünglings BatoDiesenunterstützt auch mit
Geld die Familieidaßifier den bittermuthibiessier of len
litt entrückt wurdeni Esuwaren für den Grafencherliche
Stunden, dieder am Herzen feinen Geliebtenlim Kneifesdend
fleinen Familie verlebte, en ahmete .quf, wenig er sans jeig
nemaprächtigen Balaste intubasa kleine Hüttchen famer?
armenFamilie war er eisi wahrhaftpergötterter Mannuimiba
Sehnsucht wartetenari der Stunden; dvo derim remeffeien
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nen Kreis, kam Doch vehe, ein) unglückliches,Ereigniss
solltechdie Nichtsährenden aus Thremi ; Glückshamel ,reteniat
Der alte Graf fagte daheim eines Tages zuiffeiten Sohngan
Edward; Du bistielt ebensogreicher mächtiger ; abs ſchönerm
Mann, ich blicke mit Stolz auf Dich herab, und wünsche
danich nun alt und,mattuwerd daß Dmüeine Stellesautfut
Deinem Erbe, sowiecim dem hohen Kreisenceinmitomſtu Um
Deine Macht Deinen Reichthum gundergrößern, habe sichm
Dir einesreichesPartiei shefchafft diedürstin Razivlev,iaineid
hübsche Damejigicht mehr so jungtaber desto reicherst
und mächtiger,ledes leines Fultedihres Gesicht gleicht sicher
mit einem prächtigener Schloffe rdusisDürst nabodemis
Willen Weinas Baters folgen , berresgut mituDivЄmeinfind
und Dein Wohlbni stats ; im Angebat. Bereiten Dicht
alsoborund empfanger Deine reiche Brantumit dem And
stande, der ihr geziemt. Mein Gott Baterpufchrie .Edwa
num nicht heirathen, mir nichtgunschnell, lieberiBateraichra
liebei nicht die Frauen , ich authenes Braut sticht diebenunl
Kein Widerspruchi obtegder Alte, Dudarfst und wirst Dichlo
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mirnicht widerfage Dal birst Deine Braut lieben oder
NobsDvielleicht schon eine Anske, dum fürchteinen
3b , hatte doppelt foisviel Vermögenriwie Dust isbite
DOR reinensAdel;dwehlanznbunniinagstu ie !fid Brineff,these micht dam onanist Düldiefe,bielichtDibruge,
fürchte meinemBorn weni Dianich hintergehst Edwardwas wie vonomier gerührt,ömte Hatter davat gedacht,Bufsen Väteräch ans feineth Glückstrumistören, wel
wediger thin soifeillein Glückenreißen srbiltde jest vitamireerdie infti dieswifchen ihm anfänet Einmaiche
porthürinte] Mitbild verstörtem Geficht kann Tevtzu feiner
Bräutrienthm ngfflichiontgegenlette. Gelieftost Wefent,
viefnerjinianfucht Dich mir gul bittreifzelfdie Welt dst schrecké
lich artgegenswith Weih alter, uerbittlichertBaterswith,
daß toh soll einerseite, biebdoßrütmevieben färg , hvis
nathenhiee hat mir wit feiren Zorniangervotimchicht
feinen Willenszik widersetzento Emma.verbav ihr Geficht
batsthed händeiunoichieslaut auf bedalte linße Biter)
die frankelMutterbfeufsted bwizfb, riesiemand went w
dieReicheshicho hießenkomst fo bihüichdochnichtinhglü
bichdann liebstDu mich, fodgehenicht hinszu Deineni Vätery
ithfidfleSju seine Füßen,gichpflehes ihanangermüßtene
Herzroom Stein habengi ließe erastchnuicht weichen..Ni
mes this, fchyfuch ztenais, Ou matures Dir sehrifüß
dusumSasleicht istressnicht ujitmuäven stridingen Batehaben
meit Schuh verzahediichtioichbierbe Dich nicht verlassenz
ichi wavbe jute eineandererhairathuninsebi test, forfarbiaucht
biesPinifung seideibenmotbindbeisteht, berderiivfiel
überdindem.riochrshält der feines Emundfest andsele
gebrücht; banwirbhwild dieTheiaufgeriffen, herein stürzt

Entfeßenders raltet kafes Elendertubeshitdbtner, abst
heaTtveibst ,DisDeine Gelagelbiffes genieine Dinehferi hatt
fichath DeiniHar eftgeschlichen bidsei absolwillst Du vert
Füstim vorgeheni wafterileriderpientuofetevnButschenbil
DisBertieftzige Sohuisbes Grafent dwn Charuywist ,Dak
esismiagen; cheinen Atell meiären einen Abel gap beschinipfenj
Du willst init gemeinem BöbelblutqDichs Befchintzen&Dylchsbers diesdefiffeisBestarbeg die diese Beri
mischung jebänzeugen hollteks Di welche Schanderüberi meint
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altadeliges Haus! Und Du ehrlose Divne, rief er zu der
ohnmächtigen Emma, Du ahntest wohl nie, welche Strafe
Dich treffen wird, wenn Du einen Grafensohn in Deine
Nete lockest ! Teufelin mit Deinen Taubenaugen, an Dir
wird sich meine Rache fühlen ! Edward, der junge Graf,
trat vor den Alten. Vater ! rief er, das Herz fragt weder
nach Stand noch Vermögen. Dieses Mädchen hier,
arm wie ein Bettler, doch reich an Schönheit und Geist
wie ein Fürst, liebe ich, nur sie soll die Meine werden,
magst Du mich verfluchen, mich verstoßen, niemals werde
ich meinen Treueschwurbrechen ! Der tobende Alte aber rief:
Dann treffe diese Schlange meine Rache! An ihr allein
werde ich meine Wuth fühlen . Du aber betrittst mein
Haus nicht eher wieder , als bis Du diese Deine Gesin¬
nung geändert, mein Bürschchen . Fluchend verließ er das
Zimmer, jammernd hing Emma, bleich wie eine Leiche, am
Halfe des Geliebten. Der alte blinde Vater faltete ge¬
senkten Hauptes die Hände, die Mutter im Krankenbette
weinte in ihre Kissen. Mein Kind , sprach der Blinde, über
Dich bricht das Unglück herein, mein theures Kleinod , Du
wirst eine schwere Prüfung haben , hätten wir das ahnen
können, daß Edward ein Adeliger , ein Graf sei ? Armes
Kind , Du wirst nimmer die Seinige werden . Edward, so
zerrissen , so verzweifeit selbst sein Inneres war, suchte die
unglückliche Familie zu trösten , so viel er nur konnte, Emma !
rief er, ich mag sein, wer ich will, ich bleibe Dein Gelieb
ter, ich verlasse Dich nimmermehr. Edward ! rief diese, ich
fann nicht mehr, ich habe Dich treu geliebt, nicht ahnend
die Kluft, die zwischen uns war, ich opferte Dir mein Herz
meine Tugend, Edward, die Frucht, die ich in meinem Leibe
trage, hat feinen Bater, den es Bater mennen darf, das
unglückliche Wesen ist verflucht in meinem Leibe, von Dei
nem Vater . Was soll ich beginnen ? Du bist ein hoher
Mann; ich eine Bettlevin, die feine Rechte geltend machen
fann, Fluchund Verachtung ist mein 2008 ! Mit Mühe
nur fonnte der Graf das schöne Mädchen beschwichtigen.
Ich bleibe Dein! sprach er, stemmt sich mein Vater , fo
fliehen wir , ich verachte seine Würden, sein Geld! Doch
kaum ist der Graf daheim in sein Schloß zurückgekehrt, fo



stürzen brei Diener in sein Zimmer, die ihn packen und
trotz seines Sträubens an Händen und Füßen fesseln.
Der alte Graf hatte ihn ablauern und von seinen Dienern
fangen lassen. In ein wohlverwahrtes Zimmer ließ er ihn
einsperren, mit der färglichsten Nahrung, Wasser und Brod
versehen. Die ersten Tage tobte und wüthete Edward wie
ein Wahnsinniger, umsonst, nichts half es ihm. So
mußte er ein halbes Jahr lang in dem elenden Versteck
schmachten; bei der erbärmlichsten Nahrung , ohne einen
Menschen zu sehen, zu sprechen, denn seine Nahrung schob
man ihm durch eine Luke hindurch.

Was aber wurde aus Emma? Mitten in der Nacht
einmal traten Vermummte in ihre Stube, die die Arme
nebst ihren Eltern und kleinen Geschwistern aus ihren Bet¬
ten rissen, sie in einen Wagen schoben und mit ihnen da¬
hinjagten. Tage lang waren die Unglücklichen gefahren,
da hielt der Wagen, man schob den blinden Vater, die
Mutter, die drei Kinder aus dem Wagen und brachte sie in
ein altes, rauhes, verwildertes Haus , wo sie einem eben so
rauhen Manne überliefert wurden, es war eine Correktions¬
anstalt, wohin die unglücklichen Unschuldigen, wahrschein¬
lich durch des alten Grafen Wort , verbannt wurden. Die
unglückliche hochschwangere Emma fuhr man weiter fort.In einem wilden Walde lud man auch sie aus. Ein
Diener schleppte sie in dichtes Gebüsch, zog einen Dolch
aus der Brust und wollte sie tödten. Da fiel Emma fle
hend, jammernd dem Mörder zu Füßen, ihre Thränen, ihre
Schönheit mochten den Bösewicht rühren, er ließ sie leben,
doch nahm er ihr das Versprechen ab, sich nie wieder in
der Nähe des Grafen sehen zu lassen, benn dann stände
sein Leben auf dem Spiele! Vier Wochen lang trieb sich
die Unglückliche in dem Walde herum , erbärmlich sich näh
rend von rohen Beeren und Wurzeln des Waldes ! →
Dhne Ahnung war sie ihrer Heimath zu gewandert und
erblickte eines Tages durch die Bäume die Spigen
der Schloßthürme vom Balaste des Grafen Charny.Sie
erschrat, wollte fliehen , allein die Füße versagten ihr die
Dienste, ohnmächtig sank sie zu Boden, ein gräßlicher Schmerz
zermalmte ihren Leib ! Zwischen Wurzeln und Sträuchen
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Diersbeibenjavichyens entfattigirücftraditebds santsetzliche
Jambis bibireint bleiches äbchen mitinguri nackendein?
tasins dgeborenensiubernbisch anderudochhi Euwvorabeng
trati zug demisMädchenpondu Mitscheffen Stimmes spracht
enagibend abtemi Gafengi Baten bodiesesi Wächewishi
daßu haldsiwahnsinnigtiim Efend hiernbarniebebiegtuwa
dien welcheualbeinmeine Hempoliebtes Sieswar arut, deshalbd
verbotsutir Ener.harter Gurug Bein Efiebe reines Herzenst
zudfolgetatßenzu meinfimiWeibeagus nehuehibh euitnißtt
mitifiezIhwilfergetici eiten, Käfig einhalbes Inhu
lang, ein halbes Jahrüfangsduußte ichsadasunetzlichstei
Elend leiden , abgemagert wie ein Skelett ließest Du mich
aus dem Kerker, man machte mich glauben , meine Emma,
diese Unglückliche, sei gestorben, so entschloß ich mich denn
endlich, in die Heirath einzuwilligen , die Du mir vor¬
schlugst, ich beiratheterdiese Speicherbarbie mein Herzicht
lieben fonnte ; weil sie mächtig, beil te warmeßlich reich
war, nabhi ich fie. Doch ich lebe, buß Ihr mich befrogen,"forany site meine Geliebte fand, child thegefäilcht habt, dieng
Leben ime entistlichsten Elend, diese Kinder sind meine Kinse
deschisflutchesbaheb Din, meinem Vater, denn um Bas
fchivarze
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drze obverfaiffteſt Du das eble Blue Im Leben ?
zwar gehöre ich diesem meinem angetrauten Weibe, allein
im Benfeit be bersimein Herzugehört dieddas Pfand der
Liebe meinersiglibenden Liebe, writerslibrem Herzen tougtod
Atzo tier mich dennoch, freischke vre Wöchnerin, fu
gehört mein Herz dennoch Dir aber nur im Tode, ja komm
denn und folgemir in den Tod, damit wir bereinigt wer
beid Sieldrückte ihre beiden Kinderchenfestdan sichung
fprang in den Abgrund hinab, einen gellenden Schrei dife
ſtoßenje. Dies leheld hockte Edward, jeigen Vater, mit rie
figer Kraft an. Shstrous Elender, das ist Dein Werks fasig
folge auch Du Deinen Opfern,her" reißt ihn, den Schreien¬
den mit gen Abhitrung hitab. Berfchellt liegen te Wdickfine free siegrund die Reichen . Die Braut steht schreiens pbell, he eitt
burch den Wald wie ein flüchtiges Reh dem Schlosse zu.
Bleich wie ein Gespenst kommt sie bei den jubelnden Hoch¬
zeitsgästen an, und meldet ihnen bestürzt die furchtbare
Begebenheit Mit Fackelweilt diesbeſtünzte Schaauriin den
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Wold, aus dem Abgrund zieht man die zerschmetterten
Leichen Wenige Tage darauf zieht ein trauriger Leichen
zug nach dem Kirchhofe, fünf Leichen werden zur Ruhe bes
stattet, ein unermeßlicher Zug von Menschen folgte den
Särgen. Die Fürstentochter, jetzige verwittwete Gräfin vona
Charuh, ließ ihren jungen Gatten mit seiner Geliebtenund
deren Kindern in ein Grab legen, damit sie wie er ges
wünscht, im bessern Jenseits vereinigt feien . So endete die
traurige Geschichte, das waren die Folgen von Stolz, Habe
sucht und Hartherzigkeit, die eine ganze glückliche Familie
in den Abgrund des Verderbens stürzte. lnd mir golOm indunar
mes him thifoletLied. subilimili.ajaid'

Emma, fie liebt ein reicher Graf, Er schwur ihr Liebe , ew'ge Treu!Erbittert sie sein Vater traf, Ruft zürnend die Bedient ' herbei, Sperrt
ein den eignen, stolzen Sohn, Ließ büßen ihn der Liebe Lohn.Die Eltern Emma's er verbannt Hin zu Verbrechern und noch mehr ;In eeinem Wald im fremden Land Ließ morden dann das Mädchen er,
Jedoch der Mörder hat Erbarm', Ließ leben die unglücklich Arm'!Ein Hochzeitsfest gar freudenvoll Im Schloß des Grafen jubelnd
schallt , Die Gäste jubeln , lärmen toll, Der Bräutgam schleicht sich in
den Wald. In diesem Wald am Felsenrand Er bleich, halb todt seinEmma fand.

Zwei Kindlein hält sie in dem Arm, Die sie mit Schmerzgeboren
hat , Und Edward schlägt sein Herze warm, Er flieht wie vor der bösenThat, Tritt bleich , verstört in prächt'gen Saal, Wo jubeln, tanzen,
zechen All!

Er führt den Vater und die Braut Zum Wald , zeigt ihn'n das
Schreckenbild. Entseßlich Ihnen allen graut, Der junge Graf, er ruft
ganz wild : Sieh Alter, dies Dein Opfer hier, Mein Elend, diesverdant' ich Dir.

Hinab die Mutter stürzet sich mit ihren Kindern, er folgt ihrIm Leben treu ich liebte Dich, Im Tode ich auch folge Dir. Den Alten
zieht er mit hinab Zum Abgrund in das finstre Grab.

Die Liebe, die oft glücklich macht, Verderben uns zuweilen bringt: 1Sie stürzt uns oft in finstre Nacht, Den Gutenzum Verbrechen zwingt.Drum wen vereint der Herzen Band, Den scheide keines MenschenHand !
githild is that in mod (brug

isn&bodymantaduj mad.indst med insist his signdibuti trauled sudi 194hm den ne metteleg
and Druck von Hermann Müller in Berlin, Adlerstraße 7.



192.
112
Die

begrabene undund auferweckte Braut,
oder:

Die Macht des Feuerkusses der Liebe.

In Toulon lebten zwei Familien in der herzlichsten Ein¬
tracht, und sollte durch die Verbindung mit dem Sohne
der einen und der Tochter der andern noch fester begrün¬
det werden. Der Sohn des Herrn von Garran war Ar¬
tillerie-Hauptmann. Er war ein schöner Mann, ebenso
gebildet als tapfer, die Zierde aller Zirkel und der Stolz
seiner Familie. Die Tochter des Herrn de la Faillee war
von großer Schönheit, ihr Benehmen so anziehend, daß man
nicht wußte, was an ihr am meisten zu bewundern war.
Vermögens- und Standesverhältnisse, die Wünscheder Eltern,
Alles war vereint, um aus Elemenca und Georg ein Paar
zu machen . Ungeachtet die Eltern glaubten, daß Clemenca
noch zu jung sei, um die Verbindung so schnell zu vollzie¬
hen, so hatten sie doch den Willen, sie zu vermählen, aus¬
gesprochen, und beide lebten daher als Brautleute.

Georg schrieb an seine Mutter, welche in Paris lebte,
um ihre Einwilligung zur Verbindung mit Clemenca.
Jeden Tag, jede Stunde erwartete er diese, und alle An¬
stalten zurVermählungwurden gemacht. Die Einwilligung
kam endlich, aber auch ein Befehl des Kriegsministers,
daß Georgs Regiment binnen wenigen Tagen nach Indien
in die französischen Besitzungen absegeln sollte. Wie vom
Blize getroffen, fliegt Georg zu seiner Clemenca und theilt
ihr beide Nachrichten mit, er erklärt, daß nichts seine Ver¬
bindung mit ihr hemmendürfe, beide sanken sich in dieArme
und schwuren, sich nie zu verlassen, und gingen zum Vater,
um ihm ihre Verabredung mitzutheilen. Herr de la Faillee
war Anfangs so erschüttert, daß er einige Augenblicke nicht
eine Silbe zu sprechen vermochte. Georg erklärte, daß er
vor Verzweiflung sterben werde, wenn die Hochzeit nicht
augenblicklich vollzogen , und Clemenca ihn als seineGattin
begleiten könne. Der Vater erwiderte, daß das unmöglich
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